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I—  rojaniſche Nymphen! lhrM rhus! die ihr oft die Gold-
Tchter des Stromes Xan-

bander eurer Locken, und euer heiliges
Spielzeug am vaterlichen Geſtade nieder-
legt, und hinauf zum Reigen auf den Ida
ſteigt, wohlan! verlaſat die Flüſſe die ſick
rauſchend von Bergen ſturzen, und er-
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39zähle das Vrtel des Hirten; ſagt wo er
hergekommen, und was ilin bewogen, daſs
er unbekannt mit den Gefahren des Mecis,
ſich auf den ſtolzen Pontus wagte. Was
trieb inn denn an, mit den Unheilbruten-
den Schiffen, Waſſer und Erde zu bewe-
gen? Fuhrwahr! es war ein unerwarte-
ter Anfang der Fehde, daſs ſogar Hirten
muſten uber Göttinnen Gericht halten.
Vie war denn aber das Urtel? und wo
vernahm er den Nahmen der Griechin?
Ihr faht ja, da inr den hohen Gipfel des
idaiſchen Vorgeburges beſtiegt, den Paris
auf ſeinem Stehle ſitzen, und die ftoh-
liche Cypris, die Konigin der Holdſeelig-
Leiten.

Als weyland auf den hochwiptfligen
Bergen der Hamonier, Peleus hohe feſt-
liche Fever begangen ward, goſs aut
Zevs Befenl Ganymedes den Wein ein.
Das ganze Göttervolk beſtrebte ſich in die

Wette

v) llelena.



Vette, die weiſsarmige Schweſter der Am-
phitrite zu ehren. Vater Zevs kam vom
Olympus, und aus dem Meere Neptunus
heraut. Phöbus fuhrre den ſingendcn
Reigen der Muſen, die vom honigſutlen
Helikon mit thatiger Elle kamen. Ihm
folgte die luno Zers Schwelſter, und ſelbſt
Vcnus die Konigin und Mutter der Har-
monia, ſtand nicht an, in Chirons dichtes
Gebüſche zu Lommen. Auch kam Pitho
die den brautlichen Kran? ſiochte, uad
trug den Kocher des Pfeile ſclueſlenden

Amor. Alinerva nahnm ihren Helm ab,
und Lam zu der hochtzeitlichen Fcyer;
ſelbſt Apollo's Sckweſter die latouiſche
Diane verſaumte die Hochzeit nicht, ob—
ſie gleich von vuder Geſinnung war.
So vwie vordem der eiſerne Mars ohne
Helm und feindliche Lanze, in Mulcibers
Pallaſt trat, eben fo freundlich tanzt' cr
auch irzt ohne Panzer, und ohne ſcin
ſpitziges Speer. Nur die Göttin Etis
Vurde nicht geladen, weil ſie weder Clu-
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ron, nochk Peleus dieſer Ehre werth hiel-
ten. Der ewigjunge Bacchus gab dem
Zephyr ſeine goldnen Locken zum Spiel,
die ſich auf den Trauben an beyden Seiten

der Schlaſe wiegren. So wie das Kalh
von der Wieſe in ode Walder ſchweift,

bi

wenn es ſich von dem blutigen Stachel
i des Hirten verwundet fühlt; eben ſo liel

in Eris herum, getrotten von den Streichen

ĩ

der Scheelſucht, und grubelte nach, wie
uunj ſie das Mahl der Gotter gerrütten mögte.

Oft ſprang ſie vom ſteinernen Site
auf, ſtand, und ſetete ſich wieder; ſuchte
nach Steinen, und fand doch Leinen,
denn ſie wollte die Lniſternde Flamm'
aus inm erwecken, und. wenn ſie die Ti-
tanen aus den unterirrdiſchen Höhlen her-
auf gefodert, ſo ſollten ſie den Himmel
die Burg des ZTevs mit Feuer verbrennen.

Aber all' ihre Wurk half nichts; denn
Vulkanus, der Bezwinger des Liſens,
und des unauslaſchlichen Feuers wollte
nicht. Hieraut beſchloſs ſie mit Schilden

ein



A 7
ein lermendes Getöſe zu machen, ob et-
wan die Götter aus Furcht tur dem Ge-
tümmel entflienn mögten. Endlick dachte
ſie eine noch weit ärgre Liſt aus, denn
ſie furchte den eiſernen and Schildegewap-

neten Mars. Es ſfielen ihr che goldnen
Aepfel der Heſperiden bey, von welchen
ſie den prophetiſchen Zweig der Pehde,
und den Apfel brach, der in ſich den
Funken gewaltiger Kriege ſehloſs. Sie
ſchwang die neue OQuelle des Zwiſtes mit
ihrer Hand, warſ ſie unter die Gaſte, und
verwirrte den Reigen der Göttiunen.

Juno die Gemanhlin Jupiters, die
ſieh mit dem Beyſchlate des Götrervaters
brüſtete, ſtand voller Eiſtaunen di, und
wollte den Apfel als eine Beute fur ſich
nehmen; aher Cypris die ſich von allen
die Fürttefſichiſite dunkte, begehrte den
Apfel, weil er das Eigenthum der Liebe
ſey. Da Zers den Zank der Gattinnen
inne ward, rief er den Jüngling Merku—
rius zu ſich, und ſagte zu ihm, da er ſich

A 4 cena-



p x 9e A.
»gZenãhert hatte; mein Sohn! Lennſt du
hicht am id uſchen Xanthus den Paris
„Priamus Sohn, den ſchöaen Iüunghug,

Nder auf den Gebiugen bey aroja die
„Keerden werdet? Geh, gieb ihm den
Apfel, und Aag ihm, er ſoll als Richter
„entſcheiden, welehe von den Göttinnen
aie ſanftverlautfendſten Augbraunen,
„uncd das rundeſte Geſicht habe. Die
2 hnun nach ſeinem Urtel die ſchänſte
„iſt, die ſoll ohne Verzug den ſchönen
Aptel bekommen.

Er ſprachs; und Merkur that was inm
ſern Vater befoh en hatte, ward ſelbſt der
CGotiinnen Wegveiſer, ſie waren ſeine ein-
zige Sorge. Jedwede von ihnen gluete
vor Eiſfer, durech ihre Schönheit zu ſiegen.
Die ſchlaue Venus ſchlug ihren Schleyer
zuruck, ſonderte mit wollriechender Span-
ge die Locken von einander, und durch-
flochte das Haax mit Golde. Hierauf
wandte ſie ſich zu den Amoretten ihren
Söhnen uud lagte: leben Kinder! der

„Kampf
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„„Kampf iſt nicht mehr weit entfernt;
„ſtent doch eurer Mutter bey, denn
„heute ſoll meine Schonkeit mem Urtel
„ſprechen. Ich -ittre, welcher von uns
„der Hirt wird den Aptel geben; denn
„Juno heiſst immer die heilige Mutter
„der Grazien, verwaltet die Regierung

„und hat den Zepter: Pallas heiſst be-
„ſtandig die Känigin äes Kriegs; nur
ich Cypris allein bin die ſchwache Gut-
„tin, ich habe Leine Herrſchaft, keine
„nmartiſche Lanze, keinen Pfeil. Aber
„Vas Zittert denn die Göotun? NHab'
„ich nicht ſtatt der Lanze, ſtatt des flie-
tenden Speers, die honigſuſſen Bande
„der Liebe, den Gürtel, den Stachel, den
„Bogent den Gurtel, durch welchen die
„Schänen, wenn ſie mein Stachel ge—
„troffen hat, oft bittre Schmerzen em-
„dpfinden, aber nicht an Liebe ſterben.

So ſprach die roſenfingrige Cypris,
die dem Merkur auf dem Wege folgte;
und da ihre Begleiter die Libesgötter,

A den



den ſüſſen Befent ihrer Mutter vernatr-
men, ſprachen ſie inr guten Muth 2zu.
Merkur hatte bereits den Giptel des Ida
hinter ſich, und der JIüngling Paris hutete
die vaterlichen Schaafe auf beyden Seiten
des Flu les Anaurus, und /war abgeſon-—

dert die Stirre von den Schaafen. Er
hatte ein Fell von einer gehürgiſchen
Zieg. um, das ſich an ſeine Hünen ſehmieg-
te, und unter dem Arme einen krummen
Nirtenitab, mit dem er die Stiere trieb.
Er giag ganz langſam naen dem Schalle
dei Hirtenpfeitfte, und blies 2war nur
landlich, doch aber ehr angenehm. Nicht
ſelten ſang er ein Lied in den einſa—
men Hurden, vergaſs die Stierheerden,
und die Schaafe: nur allein mit der Hir—
tenpfeiffe beſch ftigt, ſang er nach Hir-
ten Sitte dem Pan, und Merkur cein an-
genenmes Liedl. Seine Hunde waren
dann ga 2 ſtilt, die Stiere brüllten nicht,
nur allein die ſchnelle ſprachloſe Eckho
hallte die Tsne von den idaiſchen Ge-

dür



bürgen zurück. Die Stiere ron den zar-
ten Spitzen der Krauter geſittigt, legten
ſich zur Ruhe nieder. Als der Hurt, der
in einem hochlegenden Gebulſche flötete,
von ferne den Götterboten Merkur an-
Lommen ſah, ſprang er aus Purcht auf,
denn er ging den Göttern imwer gern
aus dem Wege, lieſs im Gebuſch die wohl-
Llingende Nrrtenpfeiffe liegen, und unter-

brach das Spiek das er eben erſt angefan-
gen harre. Da reäte ikn der Gott Mer-
Lur an: Fürchte nichts, Lomm und ver-
„dlaſs deine ſchönen Heerden, ſey Richter
„über Göttinnen, und urrheite welche
„die Schonſte iſt. Gieb der Schönſten
„dieſen Apfel, dieſen ſchönen Zweig.

Er ſprachs; und der LHirt that ſeine
freundlichen Augen weit auf, und un—
terſuchte mit kaltem Blute die Schän-
heit einer jeden. Er prüfte den Glanz
der blauen Augen, betrachtete den Nacken,

den goldnen Schmuck einer jeden, und
den Fuſs hinten und vorn. Wahrend

As dire-



deler ſuſſen Luſt, nanm ihn Minerva, nock
ch' er das Urtel ſprach, freundliuh bey
der Hand, und ſagre: Romm Sohn des
„VPriamus, laſs ſeyn die Gemahlin des Göt-
„tervaters, und Venus che Königin der
„Iloch-eitbetten, greb den Preis lieber
„Minerven, der Göttin der St irce. Man
„ſagt du ſeyſt Köaig und Herr von der
„Srtadt Troja: Konim, ich will dich zum
„KRotrer der arme Unſehuld machen, es
„„ſoll dich mcht die zor uge ſiellona quà-
„len, du ſollſt Kriege tühren wenn du
„folg am biſt, und mannliche Starke be-
„Lommen.

So ſprach die weiſe Minerva, und ſie
hatte die Rede noch nicht geendet, ſo
ſagte die weiſſarmige Juno: Wenn dus
„nur den Preis, und den goldnen Apfel
„giebſt, ſo will ich dich zum Herrn über
„ga.iz Aſia machen. Verachte die Verke
„des Kriegs; denn was geht dem Stad-
„tebeherrſcher der Krieg an? er befiehlt
„als Herr den Braven und Feigen, und

die
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Nvdie Liener Minervens ſind nicht immer
„ſiegreiche Helden: die treuen Knechte
„Bellonens müſſen ſruher ins Giab.

Solche Herrſchaft verſprach die gewal-
tige Juno. Aber Venus Zug ohn alle
Furcht ihr gättlich Gewand aus, licſs
ihren reizenden Schooſs ſehn, band die
ſuſſen Liebeshander auf, machte ſieh die
Bruſte blos, und ſagte lichelnd zum Hir-
ten: Nimm hin meine Schönheit Hute!
»Vergiſs die Kriege, aie Zepter und
„Kſien: ich weils nichts von Kricg,
„denn was ſoll Venus mit Schilden? die
„VWeiber ſiegen weit gluckheher dureh
ihre Schönheit Ich will dir ſtatt Tap-
ferkeit eine ſchüne Beyſchlaferinn ge-

np·„ben, au ſollſt ſlatt äcs nrones, das
„vBette der Helena beſteigen, roja und
vLacedamon ſollen dich als Brautigam
„ſehn.

Sie hatte noch nicht ausgeſprochen,
als er ihr ſchon den glanzenden Aptel
zab, dieſes heilige Opfer der Schonheit,

B7 dieſe
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dieſe groſſe Habe der Cypris, dieſen Saa-
men und diéſe boſe Quelle des Kriegs.
Da ſie inn in der Hand hattte, wur-
de ſie laut, 2og die Juno durch, und
„die männliche Pallas: Weicht mei-
„ne Kriegesgeſpielinnen, und laſst mir
„den Sieg; ich habe die Schönheit ge-
„teliebt, und die Schäaheit hat mich
„immer begleitet. Man ſagt, du o Mut-
„ter des Mars! habeſt mit Schmerzen
den heiligen Retgen der ſchönlockigen
„RKoldſeeligkeiten gebonrn, und doch
„verliugnen ſie dich heut alle, und Leine
„einzige ſtent dir bey. O Königin der
„Schilde, ob du ſchon die Mutter des
„Feuers biſt, ſo hat dir doeh weder
„Mars, der um ſich mit dem Speere vt-
„tet, noch die Flamme des Mulciber ets
„Vwus geholfen, ohnerachter er ihr Va-
»ter iſt Und was brüſtet ſich denn die
„unb indige Paltas ſie, die nickt aus
„Saamen gezeugt worden, und nach'der

1 xeine
d. ĩ. des Vulkinus.
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1keine Mutter Verlangen getragen hat,
„ſondern dich lieſs ein eiſerner Hieb,
ungedohrn aus dem vaterlichen Haupte
„ſproſſen. So wie du da im ehrnen Pon-
„?Zer ſtecktt, ſo biſt du gan- der Liebe
„unhold, rennſt den Werken des Mars
nach, und kenunſt veder Freundſchaſt
„noch Eintracht. Weiſst du iber wolil
„MNMinerva, dals ſolche die Feigſten ſind t
daſs ſie Leine Ehre im Waſfegemeng
erſeehten, und dom richtenden Auge
Weder Manuoer, noch Weiber ſind?

So verhohnte Cypris Minerven, em-
pfſing den Stadteverheerenden Pres zum
Pfande ikrer Schonheit, verdrengte die
Juno und Minerven, die ſich nicht weuig
betrubte. Aber der henloſe Paris, der
vor Liebe ſehmachtete, und diejentge ver—

ſolgte, die er nicht. kannte, fuhrte in
Gedanben vertiett, Banlente in ein dich-

tes Gebuſche, wo die Eichen in dem
Zweigeverbreitendem Walde, auf Amath
des Unheilſtuters Pheroklus gefallt wur-

den,
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den, der damahl dem tollen Ränige, dem
Alevander zu getallen, die ſchnéſlen
Schuffe geimmert hatte Und Paris
tauſclite das idaiſche Geburge gegen den
Poutus um, licſs der Hochtcuititifterin
Cypris, die ihn begleitete, nichkt ſelten an
den Geßtaden Opſer bluten, ſtach in den
Helleſpont, und in die oſtenbare See. x

J

Daſelbſt ward er viel ungluckliche Zeichen

gevwahr, denn das blauliche Mceer ſchwoll
himmelan, umgab dic Biren rundunt mit
einem ſchwarzen Gurrel, goſs ſich in die
Luſt zum Regen aus, und uberzog mit
einer finſtern Nacht das Meer, auf wel-
chem die Schiffe ſeegelten.

Paris verlohr alſo die trojaniſchen Ge-
nlde aus aem Geſickte, fuhr die Mun—
dung des ismariſchen Sees vorbey, und
den hohen thraziſchen Pang us, wo er
das ſteigende Grab der verliebten Phyllis,
und den neunfachen Weg ſah, auf dem ſie

traue

v) Paris. 25) Aanααα fiatt Taduvns.



x 57traurig herum irrte, und den Demophoon
ihren Gemahl geſund von Athen wieder
erwartete. Da der Ilirt aber duich das
groſſe Gebiet der amonier ſenen Weg
nakhim, kani er auf das Heldenreiche Plichua,
und das bieuſtiaaſige Alycene. Von ca
in die Luſtgetilde des hochiicienden  iy-
manthus, in das Jungfraunzeiche Sparta,
die ſchõne Stadt des Atriden am Eurotas.
Da ſah er auch das angenehme nachbar-
liche Therapne, das nan unten an tinem
buſchigen Berge lag. Von da war die
Fahrt nach Sparta nicht mehlir weit; nicht
lantge mehr ward das Gersuſch der Ruder
auf der ſtillen See vernommen. Die
Bootsknechte warſen das Ankertau im
Meerbuſen am Uſer aus, und Paris, nach-
dem er ſich mit dem hellen Fluſswalſter
gevwaſehen hatte, ing ganz langſam fort,

damit weder ſeine Fuſſe vom Staube be-
ſehmuzet würden, noch bey ſchncllein
Schritten, die unter dem Helme ſich hei-
rordrengenden Locken, durch die Lutt in

Unord-
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nung kiümen. Er beſah die hohen Pal-
laſte der gafttichen Einwohnet, die Tem-
pel die in der Nachbarſchaft waren, und
die tanze Herrlichkent der Stadt. Er
nahim auch die goldne Biläſaule der ein-
heuriſchen Pallas in Augenſchein, und
die Dildſ ule des karneiſchen Hyacinthus,
deſſentwegen die Amyklaer in nieht ge-
ringen Sorgen waren, Latona, die wider
den Zevs aufgebracht war, mögte den
Knaben entführen, der mit dem Apollo
ſpielte. Aber Apollo wulſte nieht, daſs
aueh Zephyr den Knaben liebte: die Erde
die ſein Blut trank, lies dem weinenden
Kdnuge zu gefalln, aus ihrem Schooſs eine
Blume ſproſſen, die ein Troſt dem Apollo
var, und nach dem ſchönen Junglinge
genannt wurde.

Er war bereits an dem Pallaſte des
Atriden angekommen, mröhlockend uber
ſeine gatiliche Schönheit, denn Thyone
gebahr dem Zevs nicht einen ſo ſchönen
Soln vergieb es Bacchus, denn du biſt

der



5 19der Sohn des Zevs. Lelena ſchloſs ſo-
gleich den wirthbaren Pallaſt auf, ſuhrt' ihn
in das känigliche Vorzimmei, und da ſie ihin
gleich an der Thine autmerkſam betrach-
tete, fuhrte ſie ihn in den Saal des Pal-
laſtes, und hieſs iha auf einem neuen ſil-
bernen königlichean Stuhl ſich niec er-
ſetren. Sit konnte ſich gir meht ſatt
ſehn: ſie glaubte den ſchönen Sohn der
Cythere zu erblicken, den Diener des
Brautbettes, bis ſie endlich evalir ward,

t

daſs es Amor ni.ht ſey, weil er Lemen
Kocher hatte, und doch dunkt es ihr zu-
weilen, als ob ſie in ſeinen ſehanen Auge
apfeln den Konig ſchmachtender Liebe
ſan. Voll von Verwundrung frug ſie
endlich: Fremder, wo biſt du her
„fatge mir doch dein Herkommen und
„dein Vaterland. .An Schänheit biſt du
Zwar einem Känige ähnlieh; allein ich
35 Lenne doeh deine Famiie in Griecheu-—
„dland nient. Aus dem ſandigen Pylus,
ndas ekemakl Neleus beherrſchte, biſt du

1 auch
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„euch nicht, den Antilochus hab' ich
aueh gckannt, aber dei Geſicht iſt mir
„fremde. Auch biſt du nicht aus dem
„angenchmen Phthua, das viele grotſe
„AMinner gezogen hat, denn ich kenne
„den gangen glorreichen Stamm dem Aea-
„Cideon, dea ſchinen Peleus, den unver-
tleichichen Telamon, den gelf illiten
„Patroklus, und den gewaltigen Achill.

Dies iprach die angenelme Frau, die—
vor Begierde bianute. Paris frug ſo-
gleich mit vieler Gefalligkeit: haſt du
niemahlen von der Stadt Ilion gehört,
„due in den auſſerſien Enden von Fhry-
„gien liegt, und die Neprun und Apollo
„mit Mauer und Luürmen befeſtigt ha-
„ben? oder haſt du nie etwas von einem

P„reiehen Könige zu roja vom Stamme
der Saturniuen vernommen, die 2u eitel
„Gluck gebohren ſind; Ieh bin der für-
„trefſlichſte von ihnen, in mir ſind verti-

P nigt alle Tugenden meiner Ahnen.
„Schöne Ftau! ich bin der Sohn des

„rei-
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reichen Priamus; ich bin ein Darda-
»nide, und Dardanus ſtammte vom Iu, i-
»ter, der nicht ſelten vom Olympus die
»Saſtlichen Gotter den Menſclien zum
„VOienſte ſender, ob ſie gleich Götter
„ſind. Von ihnen haben Neptun und
„Apollo die Mauer unſrer Vaterſtadt te-
„baut, die unzerſtörbare Mauer! Ich Kä-
nigin! ich bin der Richter der Göttin-
„nen, und habe, ob es innen zwar ſehr
„empfindlich war, den Reizen der Cy-
1, pris und ihrer Schänheit den Preis
„Zuerkannt, wofur ſie mir als ein koſt-
„bares Vergelt, die liebenswürdigſte Braut,
„die Helena verſprochen hat, die Schweſter
„der Venus, derentwegen ich mich über
„ſo vicle wilde Meere gewagt habe.
„Nier ſoll das Beylager ſeyn, weil es
„Cytherea gebeut. Verachte mich nicht,
„tadle nicht meine Liche. Doch ich
„Vvill ſchweigen; denn wozu ſollt' ich
»ſagen, was du langſt weiſst. Es iſt dix
ja meht unbekannt, daſs Menelaus ein

„LEeiger
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„Eeiger iſt, und daſs Griechentand keine
„lolche Frauen hot, wie du biſt: denn
„haben ſie nicht ſchwachliche Körper?
„iehn ſie neht wie Minner aus? und
Kind ſie alſo nicht unachte Frauen?

Er ſprachs; ſie aber hatte ihre ſcli-
nen Augen niedergeſchlagen, war lange
unſchluſſig, und antwortete nichts. End-
lich ſagte ſie ganz betrroffen: Mein lie-
„ber Fremäling! ich habe ſchon längſt
recht ſelir gewunſcht, die Mauern deiner
„Vaterſtadt zu ſehn, dieſe Lünſtlichen
„Verke, die Neptun und Apollo gebaut
„haben; wie nieht weniger die wohl-
„riechende Viehweide, auf der Apollo die
„Schaatfe hutete, und oft an den von Göt-
„tern erbauten Bollwerken der Thore, die
„langfamen Ochſen verfolgte. Wohlan!
„bringe mich nun von Sparta nach Troja:
„ich will dir folgen wie es Cythere, die
„Königin der Hocheeiten befiehlt; denn
„Nenelaus mackt mir Leine Sorge, wenn
„ich in 1roja bin.

Dieſen
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Dieſen Vergleieh traf die ſchine Frau.

Aber die Nacht, in der jedes Geſchiſte
ruht; die am Ende des Sonncweg, dem
Schlate, ſich auſzumachen gebeut, huelt
die aufgennde Morgenrothe Zutuck, of-
nete 2wo Pforten der Traume, durch
deren eine die von Horn iſt, Wahrheit in
die Welt hinunter ſcheint, und der Göt-
terwille hinab zu den Menichen hüuptr;
ahoer durch die andrq gehn leere Traume.
Und Paris entführre die Helena aus dem
wirtnbaren Hauſe des Menelaus, freute
ſich nicht wenig, daſs inm Cytherea iht
Verſprechen gehalten hatte, und eilte nach
Ilion mit der ſehönen EBeute. Hermione
aber die Tochter der Helena, riſs ſich
den Schleyer ab, und ſcufzte mit Thrä-
nen der aufgelinden Morgenröth' entge-
gen. Sienlieſ aus der Kammer, rief ihre
Dienerinnen, ſchrie laur und ſprach: Kin-
der! wo iſt meine Mutter hin, die ſo
viel Unglück erlebt )t die noch geſtern

„mie
e) zie war ſchon oft entfunrt worden.
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»duit mir in die Schlaſkammer ging, und
„ſich neben mir nicderlegte. So frug
ſie weimend, und ihre Dierinnnen wein-
ten mit, die ſich von beyden Sciten im
Voicimmeor um ſie verſammelt hatten,
uncd ſie zu tröſten ſuchten. Hetrübtes
„RKinch! ſagten ſie, verſchlaf dein Leid.
„Derme Matter ilt weggegangen. Sie
Wird wieder Lommen, wenn ſie dich
»wWeinen hört. Siehſt da nicht, daſs von
„dem vielen Weinen deine Wangen ein-
„Êeallen  Von Betrubniſs wird das ſchönſte
„Geſicht verzehrt. Sie iſt vrelleicht zu
„einem Jungfraunreigen hingegangen,
und weil ſie von dem rechten Wege
„aubgekommen, ſo ſteht ſie irgendwo trau-
z5 rig. oder ſitrt auf den bethauren Blu-
men einer ſchönen Wieſe. Vielleicht
„mag ſie ſich auch wohl in dem vater-
„lichen Fluſſe baden, und nhalt ſieh alſo
ian den Geſtaden des Eurotas auf.

Die betrübte Jungfrau antwortete wei-
nend:; Sie kennt a2war dies Geburge, die

Flaſſe
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„VFlüſſe und Wege, die in das Roſen-
gebouſeh und auſ die Wicſe tahren; aber
»Woru helfen all' eure Reden? Die
Sterne gehn eben unter, und ſir halt
„ſich noch bey Pelſen aut: ſie verden
VWieder aufgenn, und ſie wird noch
nichr da ſeyn. O meine Mutter! in
Welchem Lande biſt du? auf welchem
„Gebürge haltſt du dieh aut? es haben

dich ꝑawiſs in der Irre wilde Thiere
»2erriſſen! Doch de vwilden Thiere fuh-
„len Achtung gegen das Geblut des er-
„habnen Jupiter. Du ſturtzteſt wohl
n8ar von Gebürgen in tiefe Th ler hinab,

un.d lieſſeſt deine Glieder auf einſamen
„Eichen? lch habe das dickſte Gebuſch
„Stubbevoller Walder durchſucht, jeden
Baum, und jeden Alt beſichtigt, aber
vnichts von dir entdeckt; drum liat der
2Wald Leine Schuld. Es kann dich
nmauech der ſtille, ſfiſchreiche Enrotas meht

„verſtecken, in de len heiligem Ge—
vWailer du etwan ſchwamnuiſt, und er—

B „trankit;
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„trankſt; denn die Najaden leben, und
„beſleeken ihre Hande nicht mit Frauen-
„blute.

So Llagte ſie, lehnte ſich an, und ſchliet
ein; denn weil der Schlaf des Todes
Nruder iſt, ſie auch beyde alles gemein-
ſchaftlich empfiagen, ſo thut der Schlat
die Dienſte ſeines altern- Eruders, und
ſchlieſet ott die matten Augenlieder wei-
nender und betrubter Frouen zu. Sie
ſchw irmte durch die Gütigkeit der Trau-
me von Bilde zu Bilde, und glaubte ihre
Mutter zu ſehn. Deshalb ſehrie ſie er-
ſtaunt laut auf, ob ſie gleich in tieſem
Kummer verſenkt war: geſtern haſt du
„mich betrübtes Madehen verlaſſon, da
„ien ruhig im Betre meines Vaters
„ſchlief. Welches Gebürge hab' ich wohl
undurchſucht gelaſſen? welehe Huügel
„MNulsteſt du ſo den Befohlen der Venus
„Lolge leiſten?

„he
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Ihr antwortete Tyndars Tochter:

„betrübtes Kinch! mache mir ver—
folgten Frau Leine Vorwürfe. Der
»Belirige argliſtige Mann hat mich ent-
25 kuhirt.

Sie ſprachs; aber Hermione ſprang
auf, und da ſie inre Mutter nicht ſah,
ſehrie ſie noch weit lauter und klaglicher:
„Lhr ſohsngeſienerron· KRinder der Luft!
nikr Võgel Foliegt; untl bringt dem Me-
„nelaus nach Kreta die Nachricht, daſs
»geſtern ein ungerechter Mann nack
Sparta gekommen ſey, der ihm aus ſei-
nem Hauſe alle Scharzo weggefulirt
v habe.

So ſpraek ſie in dle Luft mit Thru-
nen, ſuchte inhre Mutier, und weinte
vergebens. Aber der Brautigam ging
indeſſen mit ſeiner Braut durch die
Städte der Zikoner, über den Helle-
ſpont, und liet glucklich in die darda-

niſcken



niſchen Aafen ein. Raſſandra raufte
ſich das Haar aus, und zerriſs ihren
goldnen Iauptſchmuck, da ſie vom
schloſſe die, neue Fremde ſan. Aber
Troja äfnete ſeine prachtigen Thore, und
empfing ſeinen wiederkehrenden Bürger,
der alles Unheils Anſqß war.
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